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(Schwanheimer Anzeiger)
Die Schwanheimer Zeitnng erscheint wöchentlich dreimal und
war Dienstags, Donnerstags und Samstags . Abonnement 35 Pfg.

monatlich frei ins Haus, oder 30 Pfg. in der Expedition abgeholt,
durch die Post vierteljährlich Mi. 1.10 ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition:
Baroneffenftrahe 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 1720.

Anzeige« : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pf
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird er
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch all

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baronessenstraße S. Telefon : Amt Hanfa, Nr. 1720.

Amtliches VerMndigungsorgan für die
Wöchentliche Eratis -Beilagei „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Schwanheim

Amtlicher Teil.
Brennholz-Versteigerung.

Mittwoch den 12. Januar v. IS . nachmittags
z Uhr findet im hiesigen Gemeindewald, Distrikt»Bruch pp."
eine Holzversteigerung statt.

Zur Versteigerung kommen:
72 rm Birken-Scheite,
32
60
37
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Zusammenkunft

schweinstiege.
Schwanheim , den 7

Knüppel.
„ -Reisknüppel,

, Kiefern-Knüppel,
, Gem. Reisknüppel,
an der Waldbahnstation Unter-

Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Beschluß.

Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung vom
22. Dezember 1915 beschlossen, bezüglich des Beginnes
der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhennen und
der Einschränkung oder Aufhebung der Schonzeit für
Dachse und wilde Enten es für das Jahr 1916 bei
den gesetzlichen Bestimmungen zu belassen.

Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Schwan he im  a . M., den 11. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Sämtliche Ausländer, die innerhalb der Gemeinde
Schwanheim am Main wohnhaft sind, werden hiermit
aufgefordert, sich am Donnerstag, den 13. Januar d. 2.
auf Zimmer 3 des hiesigen Rathauses zu melden. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Legiti¬
mationskarten, um deren Erneuerung es sich handelt,
sowie die Auslandspässe oder andere behördliche Aus¬
weise mitzubringen sind.

Schwanheim  a . M., 11. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

And Leöen ist Kampf!
Roman von Max Dürr - 61

«Doch sie trat nicht an das Fenster, sie kam nicht, und
nun wußte ich, wo ich daran war , ohne daß ich gesprochen
hatte . Denn sie kam nicht —I"

„Nein, sie kam nicht," leise, ganz leise klang es durch den
stillen Raum — „sie kam nicht, da ihr fast das Herz brach,
da sie ihre Tränen verbarg um den Scheidenden l" — —

Wie sie doch plötzlich hell erglänzte, die Sonne , wie sie alles
vergoldete , verklärte, mit ihren Strahlen erwärintel Eine
Zauberin ist und bleibt sie, die Sonne ! Ein kleines Zim-
merchen, mit altmodischen, Wurmstichen, schinucklosen Mö¬
beln. da? seit huildert Jahren dem nüchternsten aller Geschäfte,
diente, dessen kahle Wände nichts sahen, als Zahlen und
wteder Zahlen , nichts hörten als den steten Ausgleich von
Soll und Haben, dieser prosaische Raitm , verwandelte sich
plötzlich xj,,en prunkvollen Palast , geschmückt mit dem
herrlichste,, Zierrat , kein königliches Schloß kam ihm gleich
an Pracht . — Denn in diesem kleinen Rarrm hatte sich da»
Glück eingestellt. _

Wieder ist es Frühjahr geworden, auch in
am Meere. am Ende des Fischerdorfes.

dem Landhaus
WWR W .. Es ist ein wunder¬

voller Aufenthalt . Ohne Schranke steht das entzückte Auge
ans das weite und unendliche Meer mit seinen smaragdgrünen
Wogen . In der Ferne ziehe», wie stolze Schwäne , einzelne
Segelschiffe vorüber. Die Brandung schäumt an dem felsigen
Vorsprung , auf welchem das schmucke, weiße Haus wie auf
eurer Terrasse erbaut ist. ES hebt sich zierlich von dem dunklen
Hintergründe der hohen Tannen . Ein ausgesuchter, verwöhnter
Geschmack hat dieses Haus geschaffen. — Sie sind beide
sehr glücklich, sie haben die Schule des Lebens burchgemacht
und die Prüfung bestandert. Das ganze Dorf liebt und ver»
edrt sie. Frau Hanna ist der gute Engel des Dorfes . Wo eS
Ungliick zrr mildern. Wunden zu heilen gibt , ist sie am Platze,
Herr Berker aber steht den Männern mit Rat und Tat
zur Seite und sie gehorchen ihn, alle gerne» denn er ist ein
kluger und erfahrener Mann.

Kinder haben sie nickt, doch sie vermissen nicht», denn
dre Kinder des Dorste sind auch ihre Kinder. Soeben hallt der

England , Aegypten und der Suezkanal.
Wie sich die Engländer in Aegypten feftsetzten.

I.
Immer neue Probleme und Fragen rückt der gegen¬

wärtige Weltkrieg in den Vordergrund des Interesses.
So gewinnt zurzeit die ägyptische Frage oder die Frage
der Beziehungen Englands zu Aegypten und zum Suez¬
kanal eine sich täglich steigernde Bedeutung. Da dürfte
es unseren Lesern wohl nicht unwillkommen sein, über
die geschichtlichen und weltwirtschaftlichen Voraussetzungen
dieser Frage etwas eingehender unterrichtet zu werden.

Die großen Napoleonischen Kriege um die Wende
des 18. und 19. Jahrhunderts haben auch die ägyptische
Frage zum erstenmal für Europa aktuell werden lassen.
Mit dem ihm eigenen Scharfblick hatte Bonaparte er¬
kannt, daß Aegypten als der Schlüssel zu Indien die
verwundbarste Stelle Englands bilde. „Aegyptens müs¬
sen wir uns bemächtigen, um England gründlich zu
zerstören," so schrieb er im August 1797 an das Direk¬
torium. Dieser Erkenntnis entsprang die berühmte fran¬
zösische Expedition nach Aegypten, die sich über die
Jahre 1798 bis 1803 hinzog. um alsdann in dem letzt¬
genannten Jahre ziemlich rühmlos zu enden. Die Eng¬
länder handelten auch in diesem Feldzuge ihrer alten
Praxis gemäß: sie sicherten sich durch den glänzenden
Seesieg bei Abukir ihre maritime Ueberlegenheit, wäh¬
rend sie den Landkrieg für sich durch Mamelucken und
Türken führen ließen. Und auch jene abscheuliche
Heuchelei und Treulosigkeit, die allezeit das schändende
Merkmal britischer Krämervolitik gewesen sind, spielten
damals wie vorher und nachher ihre teufliche Rolle.
So trägt die Kriegserklärung der von England mit
Mühe gewonnenen Türkei an Frankreich unverkennbar
die Züge eines britischen Machwerks. Es heißt darin:
„Im Namen Gottes, des Gnädigen, des Barmher¬
zigen. — Die Franzosen sind ein Volk von verstockten
Ungläubigen, und zügellosen Verbrechern. Sie leugnen
die Einheit Gottes, des Schöpfers des Himmels und
der Erde, sie glauben nicht an die Sendung des Pro¬
pheten, der am Tage des Gerichts für die Gläubigen
eintritt, sie verspotten alle Religion usw." Das ist ganz
Albion: so spricht kein Türke. Scharf, aber treffend
hat später einer der Unterführer Bonapartes, der Di¬
visionsgeneral Belliard, in seinen Lebenserinnerungen
jenes Mach werk mit den Worten gegeißelt: „Die Eng-

aroße Garten wider von ihrem Jubel . Lächelnd steht Herr
Berker de», wilden Treiben zu. — Frau Hanua hat d,e Oster-
eier versteckt und nun suchen sie. — Aus der Landstraße, d,e sich
unfern gleich einem silbernen Bande durch die grüuen Wiesen
zudemKischerdorfe herauzieht, konunt ein einsainer Wanderer.
Es ist ein junger Mensch, rüstig schreitet er dahin, ftoh steht
er in die Zukunft und hell erklingt sein Wanderlied.

Stephan Berker reicht seiner Frau die Hand . „Kennst Du
das Lied?" fragte er.

Sie sieht innig zu ihm ans und mckt, es schimmert feucht
in ihren Augen.

Und so leben wir in Freud und Leid
Bis uns Gott , der Herr, anseinanderscheid'tl

wiederholte sie leise die verklingende Strophe.— Ende . —

Der Hausschlüssel.
Der Hauptmann eines bayerischen Jnfanterie -RegimentS

Wir waren kurz nach der Eroberung nach Lüttich gekom¬
men, und ich sollte mit einen, Oberleutnant und sechs Mann
meiner Kompagnie abends gegen 10'/» Uhr in unser Quatier
in der Nähe des Hanptbahnhofs rücken. AIS wir vor dem be¬
stimmten Hause standen, war die Tür verschlossen. Wir klingel¬
ten und klopften lange Zeit , aber niemand öffnete. Schon über-
legten wir, waS zu tun sei, da kam ein preußischer Haupt»,ann
mit einem Zug Soldaten vorbei. .

Erfragte mich, worauf wir warteten , und »ch erzählte ,hm
unsere Lage. t _

„Da kann ich Ihnen helfen." meint - der Hauptmann . Dann
wendete er sich an seine Soldaten und rief : „Den Hausschlüs-
seil"

Sofort eilten drei Mann vor und schon ballerten sie mit
ihren Kölbengegen' die Haustür . Da öffnete sich im ersten Stock
ein Fenster und eine Männerstinnne rief herunter, daß die

ankam,Tür sofort ausgeschlossen werden sollte. Als er unten
war die Tür bereits etugeschlageu.

„Unser Hausschlüssel ist sehr praktisch."
ßtsche Hmiptmann . „der öffnet jede Tür l"

„Fch glaub' schon," entgegnet«ich, „aber wir Bayern sind
halt etwa» gemütlicher."

lächelte der preu

länder, so erfinderisch im Schädigen, predigen je nach
den Umständen Christentum oder Heidentum. Diesmal
waren sie von heiligem Eifer für die mohammedanischen
Einrichtungen ergriffen." Dazu der grandiose Treubruch
gegenüber dem tapferen französischen General Kleber.
Durch den Vertrag von el-Arisch war ihm ein ehren¬
voller Abzug mit Waffen und Gepäck zugesichert wor¬
den. Als sich aber die Engländer durch einen in¬
zwischen abgefangenen Brief Klebers von der vermeint¬
lich trostlosen Lage der französischen Armee überzeugt
zu haben glaubten, erklärte die englische Regierung, daß
sie die vertraglich gewährleisteten Bedingungen nicht
anerkenne und die Kriegsgefangenschaft des gesamten
Heeres fordere. Fürwahr, echt englisch! Doch solche Er¬
innerungen gelten für das Frankreich von heute schon
längst nicht mehr.

Die napoleonische Expedition hatte den Engländern
endgültig die Augen über den hohen Wert Aegyptens
für die dauernde Sicherung ihrer Weltmachtstellung ge¬
öffnet. Ihre weitere Politik ging deshalb sorgsam dar¬
auf aus, sich einen beherrschenden und maßgebenden Ein¬
fluß im Niltal zu sichern. Dies geschah nach altbe¬
währten, englischem Muster zunächst dadurch, daß man
die eigentlichen Herren und Besitzer Aegyptens mög¬
lichst schwach zu erhalten suchte. In Befolgung dieses
Prinzips wurden die Mamelucken gegen die Türken so
wie späterhin der Khedive gegen den Sultan und um¬
gekehrt ausgespielt. Eine Handhabe zur Ausdehnung
und Festigung englischen Einflusses in Aegypten bol
dann weiterhin der Suezkanal. Zwar hatte England
anfangs-d'esem gewaltigen Unternehmen gegenüber Miß¬
mut und Zurückhaltung an den Tag gelegt, später aber
wußte es mit britischer Händlerschlauheit den größten
Teil der Aktien der Suez-Kanal-Gesellschaft aus den
Händen des leichtfertigen und tiefverschuldeten Khedive
Ismail Pascha in die [einigen hinüberzuleiten. Kurz
danach fand die Einsetzung der internationalen Schul¬
denkommission in Aegypten statt, innerhalb deren sich
England ebenfalls den maßgebenden Platz zu sichern
wußte. Die hieraus sich ergebende Fremdherrschaft des
Europäertums führte alsdann zu der nationalistischen
Erhebung unter Arabi Pascha, deren Niederschlagung
im Jahre 1882 England endlich den erwünschten Vor¬
wand lieh, sich dauernd in Aegypten einzunisten.

Anfänglich hatte man in Frankreich diese Ent¬
wicklung der Dinge mit Argwohn und Unmut betrach¬
tet, je mehr aber durch die EinkrMnqsvolitik̂ Ed u-

Al »f Requifitionskommanvo . In einem Feldpostbriei
aus eine», französischen Ardenneudors heißt es : An, Morgen
beim ersten Hahnenschrei trabt unser Tno hmauS ; keck und
übermütig schauen sie drein , die jungen Reiter, behagttchch"
Liebeszigarre ranchend, ab und zu wohl auch « " >"
Liedlein summend. Inzwischen war der Intendant zu ihn««
gestoßen, und weiter ging 's , nun zu vieren, dem Z,ete zw
Bald winkte ihnen auch der we,ße Kuchtum deS großen Dorfe
wo. wie man bestimmt wußte , noch erhebliche Me, gen schönen
Hafers zu finden waren . Intendant und Begleitung stregeu
ttn Gasthof „Goldene Krone" ab, alsbald wurde der Ma
mit den anderen Honoratioren deS Dorfes oot b(j®L q L
tionStemmaubo zitiert . Der Jntendanturbeamtez S > ^
einigen begrüßenden Worte », nicht, die H^ reuF zl
mit den, Zweck seiner Anwesenheit bekannt zu mache.i .̂ e,
forderte nämlich nicht mehr und nicht '"btnster, al ß ,
vienuidzwanzig Stunden ssschz'g Zentner Hast S 9 M
lang an eine« besti.n .utenPlatz adzul' -fernseen . Mj
Bestürzung. Von ihrem schone,, Hafer sollten vie Bauern
lick trennen der zun, Teil noch unausgedrofchen a>TVnü-LuL ®*;JUÄ sa
muckte der Szene sehr bald en, Ende ; e, ließ sich e,n neues
Su„s mf, fflmme füllen, reckte seine Hüneiigestal«
® “Lj " L und erklärte den Bauern in korrekte.» Frau-
öS Wenn in der angegebenen Frist die sechzig Zeutne.

Laier nickt zur Stelle sind, dann wird der Hafer von uns
ueinckt und ^obne Bezahlung requiriert werden. Richtet euch
SmÄ ." Und zu, I-slg-I-«« » Simid , wae der 0 - 1-, » ch» ,
m, Or, und

der kennt dieGeschichte von demMann. der einen andern
fraat - .Wer ist denn bloß die schreckliche alte Schachtel da.
und zu einer Verblüffung die Antwort erhalt : -Das- ist meme
Frau ". Aber die G. >chich,e geh' ,
„Evening Post " erzählt : Jones sah eine Dame ,in Zum »«
sitzen und bemerkte zu dem neben,h >>, steheickeu Ro f •
„Um des Himmels willen , wer,st nurdieje fnrchterlich haß w« rml  dir ?" Da8 ist meine Frau, " autlvortet Robinson. *joile
kuh7,LL °̂ h°»e ee stch «-IA
„Na," sagte er mit überzeugenden, Tone, „da \oüt *"2^
Ahne «rfi nirtl 11101110 HftllU iCbClll



ards VII. Frankreich vor den Wagen Großbritanniens
und seiner Interessen gespannt wurde, desto mehr erlöset
der französische Widerstand. In aller Form wurde er
schließlich durch das berühmte englisch-französische Ma¬
rokkoabkommen vom Jahre 1904 beseitigt. Hier wird
die britische Unterstützung Frankreichs in Marokko
gegen die Sanktionierung der englischen Herrschaft in
Aegypten durch Frankreich eingetauscht. Aber auch da¬
mals verblieb Aegypten noch ausdrücklich im Besitze
der Türkei. Denn es heißt im ersten Artikel des Ma¬
rokkovertrages: „Die Regierung Seiner britischen Ma¬
jestät erklärt, daß sie nicht die Absicht hat, den poli¬
tischen Iustand Aegyptens zu ändern." England beging
daher, als es zu Beginn dieses Krieges den deutschen
und österreichischen Gesandten aus Kairo auswies und
die britische Militärdiktatur daselbst errichtete, einen
flagranten Bölkerrechtsbruch. Oder wir können in die¬
sem Falle auch sagen: es hat das trügerische Feigen¬
blatt weggerisse», mit dem es bisher sein Verhältnis
zu Aegypten vor der Welt zu bemänteln trachtete, und
trotzig erklärt: „Aegypten ist unser." Ob dieses Wort
dauernde Geltung hat, wird die Zukunft lehren.

Angriffe nicht wiederholt, sondern nur zeitweise sein Ge¬
schützfeuer gegen unsere Linien gerichtet. Er zieht Ver¬
stärkungen heran. Am Korminbach bei Wolhynien ver¬
sprengten unsere Truppen russische Aufklärungsabtei-i
jungen. Sonst keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Berane haben sich die Monte¬
negriner erneuert gestellt. Die von ihnen besetzten Höhen
wurden erstürmt, wobei wir ein Geschütz erbeuteten. An
der Tare Geplänkel. An der herzegowinischen Grenze
und im Gebiete der Boccho di Cattoro sind unsere
Truppen im Kampfe gegen die montenegrinischen Stel¬
lungen. „

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

II.

Wien,  10 . Jan . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart: 10. Januar 1916.

Deutsche Tagesberichte.
i.

Großes Hauptquartier,  9 . Januar 1916.
(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Hartmannsweilerkopfes, am Hirzstein,
gelang es gestern, die letzten, der am 21. Dezember
in Feindeshand gefallenen Gräben zurllckzuerobern, da¬
bei zwanzig Offiziere, tausenddreiundachtzig Jäger ge¬
fangen zu nehmen und fünfzehn Maschinengewehre zu
erbeuten.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

II.
Großes Hauptquartier,  10 . Januar 1916

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordwestlich von Massiges in Gegend des Gehöf¬
tes Maison de Champagne führten Angriffe unserer
Truppen zur Wegnahme der feindlichen Beobachtungs¬
stellen und Gräben in einer Ausdehnung von mehreren
hundert Metern. Vierhundertdreiundzwanzig Franzosen,
unter ihnen sieben Offiziere, fünf Maschinengewehre, ein
großer u nd sieben kleine Minenwerfer fielen in unsere
Hand. Ein französischer Gegenangriff östlich des Ge¬
höftes scheiterte.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die feind¬
lichen Etappeneinrichtungen in Furnes an.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Bei Be-
restiany wurde der Vorstoß einer stärkeren russischen
Abteilung abgeschlagen.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  9 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich wird verlautbart: 9. Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz:

Vor zwei Tagen neuerlich an allen Punkten Ost-
galiziens und der befsarabischen Grenze unter großen
Verlusten zurückgeschlaaen, hat der Feind gestern seine

Russischer Kriegsschauplatz:
Auch gestern fanden in Ostgalizien und an der

Grenze der Bukowina keine größeren Kämpfe statt. Nur
bei Toperoutz wurde abends ein feindlicher Angriff ab¬
gewiesen.

Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Von Geschlltzkämpfen im Görzischen, im Gebiete
des Col di Latin und im Abschnitte von Bilgereuth ab¬
gesehen, fand an der Südwestfront keine Gefechtstätig¬
keit statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unsere gegen Berane vordringenden Kolonnen haben
die Montenegriner neuerlich von mehreren Höhen ge¬
worfen und Bioca erreicht. Nördlich dieses Ortes ist
das östliche Lim-Ufer vom Feinde gesäubert. Die Trup¬
pen, die auf den Höhen über einen Meter Schnee zu
überwinden haben, leisten Vorzügliches. An der Tara
Artillerietätigkeit und Geplänkel.

Die Kämpfe an der Südwestgrenze Montenegros
dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Gallipoli vom Feinde gesäubert.
Konstantinopel,  9 . Jan . (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) In der Nacht räumten die Engländer nach
heftigem Kampfe unter großen Verlusten Sedd ül Bahr.
Die Halbinsel Gallipoli ist vom Feinde gesäubert.

*

Konstantinopel,  9 . Jan . (W. T. B. Nicht¬
amtlich.) In der vergangenen Nacht räumten die Eng¬
länder infolge eines heftigen Kampfes unter großen
Verlusten Sedd-ül-Bahr vollständig,- nicht ein einziger
ist zurückgeblieben.

Der Vertreter der Agentur Milli, an den Darda¬
nellen meldet, daß die türkischen Truppen den Feind
von Sedd-ül-Bahr vollständig vertrieben haben. Die
Halbinsel Gallipoli ist jetzt vom Feinde gesäubert.

Die Freude in Konstantinopel.
Konstantinopel,  10 . Jan . (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) Die Freude über die endgültige Vertreibung
)er Engländer von der Halbinsel Gallipoli ist in allen
Klassen der Bevölkerung allgemein. Die Glocken aller
griechischen und armenischen Kirchen werden zum Zeichen
der Freude geläutet. In allen Kirchen und israelitischen
Tempeln werden Dankgottesdienste abgehalten. Die tür¬

kische Jugend erhielt einen Tag schulfrei. Gruppen der
Schuljugend, die meist in feldgrauer Uniform als klein«
Soldaten gekleidet, durchzogen mit Musikkapellen an der
Spitze die Straßen und veranstalteten Freudenkund¬
gebungen. Andere Gruppen von Vereinen mit Fahnen
und Musik ziehen, vaterländische Lieder singend, durch
die Straßen Konstantinopels. Die Freudenkundgebungen
wiederholen sich unausgesetzt. Abends wurden die Mo¬
scheen festlich beleuchtet. Sofort nach Eintreffen der
Siegesnachricht im Kriegsministerium begab sich der Vize¬
generalissimus Enver Pascha in das Palais und mel-
bete sie dem Sultan, der seine überaus lebhafte Be¬
friedigung äußerte. Der Sultan übermittelte seine Glück¬
wünsche und Grüße der 5. Armee, die mit dem Aus¬
drucke des Dankes antwortete. Der Sultan hat neuer¬
lich tausend Pfund für die Kinder gefallener Soldaten
gespendet.

Weitere Kundgebungen in Konstantinopel.
Konstantinopel,  10 . Jan . (W. T. B. Nicht¬

amtlich.) Gestern Abend zog eine Menge von mehreren
tausend Personen, Mitglieder des Komitees für die Lan¬
desverteidigung pnter Vorantragung von türkischen, deut¬
schen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Fahnen jn
Begleitung von Fackelträgern und mehreren Musik¬
kapellen durch die große Perastraße. Der Zug wurde
überall mit lebhaften Freudenkundgebungen und Hurra¬
rufen auf die türkische Armee und die Armeen der ver¬
bündeten Mächte begrüßt. Bor der deutschen Botschaft
kam es zu Sympathiekundgebungen für Deutschland.
Der Zug bewegte sich hierauf zur bulgarischen Gesandt¬
schaft. Her bulgarische Gesandte, der auf dem Balkon
erschienen war, sagte auf eine Ansprache, der Sieg bei
Sedd-ül-Bahr erwecke in Bulgarien große Freude. Er
wünsche, daß der Krieg mit demselben Erfolge bis
zum Ende fortdauere und daß nach Friedensschluß die
Türkei und Bulgarien sich der gemeinsamen Friedens¬
arbeit widmen möchten, die zu einer wirtschaftlichen An¬
näherung der beiden Länder führt. Auch vor der öster¬
reichisch-ungarischen Botschaft kam es zu Kundgebungen,
wobei der Botschafter Markgraf Pallavicini bei seinem
Erscheinen auf dem Bakkon lebhaft begrüßt wurde.

Ein englisches Schlachtschiff verloren.
London,  9 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amt¬

liche Meldung. Das Schlachtschiff„Edward VII." ist
auf eine Mine gestoßen und mußte wegen des hohen
Seeganges aufgegeben werden. Es sank bald darauf.
Die Besatzung konnte das Schiff rechtzeitig verlassen.
Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen, nur
zwei Mann sind verletzt. (Das Schiff hatte eine Wasser¬
verdrängung von 17,800 Tonnen.)

„Göben".
Petersburg,  9 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Der Große Generalstab veröffentlicht den folgenden Be¬
richt vom Schwarzen Meer:

3m Schwarzen Meere versenkten unsere Torpedo¬
boote einen großen Dampfer, der vom Bosporus kam,
um Kohlen zu laden und hatten später eine Begeg¬
nung mit dem Panzerkreuzer „Göben". Unsere Tor-
pedoboote wurden von dem feindlichen Kreuzer verfolgt
und zogen sich unter dem Schutz eines Linienschiffes
zurück, welches sich in der Nähe befand. Es entwickelte
ich ein Gefecht auf große Entfernung, worauf der
,Göben", feine Geschwindigkeit ausnutzend, schnell nach
)em Bosporus verschwand. Wir hatten weder Verluste,
noch eine Havarie.

Portugal soll helfen.
London,  10 . Jan . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg.,

zens. Fchst.) Die „Times" erinnert in einem Leitartikel,
daran, daß Portugal zu Beginn des Krieges das An-

Jrauentieöe.
Roman von Clara Aulepp-Stüb ». t

(Nachdruck nicht gestattet.)
1. Kapitel.

Durch die hohen Spitzbogenfensterdek Bankier Czernyschen
Hauses fluteten die Strahlen der Frühlingssonne ungehindert
u , das kleine Prwatkontor und fielen dort auf den schmalen
Kopf der eifrig schreibenden jungen Dame , die kaum aufsah
als ein junger Mann mit lässigem Gruß den freien Platz neben
ihr einnahm. .

Er blinzelte nach deii Fenstern. „Mein Gott , wie das bien-
det ! Ich begreife nicht, wie Sie das aushalten können." sagte
er zu ihr, und ungeduldig laut , dem Nebenzimmer zugewandt:
„Fritz, die Vorhänge zu!"

Fritz stürzte aus dem Hauptkontor herbei und machte sich
eifrig daran , die dicken, erbsengelben Vorhänge vorzuziehen,
sah auch vorsichtig nach, daß ja kein Etrählchen mehr auf die
Arbeitenden fiel, und ging dann leise wieder hinaus.

Lotti Falk hatte ruhig weiter geschrieben; doch sah sie,
baß ihr Nachbar die Feder mehrfach ansetzte, aber immer wie¬
der die Hand sinken ließ und wie traumhaft abwesend vor
sich hinstarrte.

Die Sonne hatte man ausgeschlossen, doch daß die winseln¬
den Töne eines verstimmten Leierkastens von der Straße her-
eindrangen , konnte man nicht verhindern.

„Kennst Du das Land, wo die Zitronen blüh'«.
In , dunkle» Laub die Goldorangen glllh'n ?"
Mit zitternden Fingern fuhr sich der junge Mann durch da«

dunkle Lvckenhaar, dann warf er die Feder hin und schob
hastig den Stuhl zurück. Meinetivegen mag der Teufel die
französische Korrespondenz holen ; ich habe es satt, hier den
Sklaven zu spielenk" Und hinaus war er zur Tür . ehe uoch
der gerade vom Hauptkontor kommende Bureauchef ein Wort
entgegnen konnte

Das ganze Gebaren de» jungen ManneS tat Lotti Falk
weh. Sie sah deutlich, daß er litt , und zwar in letzter Zeit mehr
wie vor zwei Monaten , als er in da» Geschäft eintrat . War
er auch damals oft in nnlnstiger. ja . niweNen melanchofischer

Stimmung , so blieb er doch aufmerksam und zuoorkoinniend
und führte seine Arbeiten korrekt und pünktlich aus . Jetzt da¬
gegen saß er meistens müde und lässig mit überwachten, ver¬
träumten Augen und bleichen Wangen au seinem Pult . Man
sah, nur mit Widerwillen erledigte er seine Arbeiten, und
weit vor der Zeit verließ er seinen Platz wieder, ohne die
mißbilligenden Blicke des Bureauvorstehers zu beachten. Die¬
ser wagte nichts zu sagen, denn Giovanni Arnheim war der
Neffe des Prinzipals.

Lotti Falk hatte schon einigemal die Arbeiten mit leiser
Hand von seinem Pult herübergenömmen und für ihn ange-
sertigt. Es war dies stets mit Zittern und Zagen geschehe»,
da sie erstens fürchtete, bei der Beantwortung französischer
Briefe noch Böcke zu schießen, und zweitens ivar ihr auch bange,
Giovanni würde eines Tages gewahr werden, wer eigentlich
die Arbeiten für ihn erledigte, und sie dann kalt zurückweisen,
denn auch in seinem Benehmen gegen sie war er verändert.
In höhnischen Beinerkungen bespöttelte er ihren Fleiß . Ach,
wie tief schnitt er ihr damit ins Herz.

Sie war die Tochter einer Arztwitwe , deren Vermögen an
dem Sanatorium ihres Gatten stehen blieb, al» der Käufer,
ein junger, strebsamer Kollege desselben, sie darum bat. Doch
sei es, daß der neue Herr die Leitung nicht in der bisher tadel¬
losen Weise weiterführte oder verstand er dieselbe nicht, der
Betrieb verschlechterte sich mehr und mehr und schließlich stand
der Bankerott vor der Türe . Frau Doktor Falk rettete nur einen
ganz kleinen Teil des nicht unbeträchtlichen Vermögens.

Lotti wurde aus der Schweizer Pension heimberufen und
beschloß so rasch wie möglich ihre französischenKenntnisse
zu verwerten. Ein Freund ihres Vaters bot ihr die Stelle
einer Korrespondentin in seinem Bankhaus a».

Wer war glücklicher als siel So konnte sie ihrem Mütterlein
die große Sorge ums Dasein, welche die zarte Frau fast zu
Boden drückte, doch erleichtern. Ihr Fleiß war unbegrenzt.
Jn den frühesten Morgenstunden , ehe sie ins Bureau ging,
wanderte sie erst zu einem Handelslehrer und nahm an
einein kaufmännischen Kursus teil . Und damals war eS Win-
ter und bitterkalt, wenn sie früh in Nacht und Nebel die
Straße betrat. Und fit hatte einen so weiten Weg.

Erst achtzehn Lenze waren ttber da? blande da-

hingegangen, und wie ernsthaft blickten die Blauaugen schon
unter den dichten, auffallend langen Wimpern in die Welt.
Die wenigen Monate hatten aus dem- sprühend lebhaften
Kinde ein ernstes, sinnendes Mägdlein gemacht.

Der Bankier hatte seine helle Freude an dem Pflichteifer
seiner kleinen Korrespondentin . Seine Frau wollte sie zuwei-
len den dunstigen Geschäftsräumen entführen : das junge Mäd¬
chen tat ihr leid. Doch Lotte ließ sich nicht überreden,- sie
blieb ihrer Arbeit treu und war pflichteifriger denn je. Sie
mußte ja ihre Kräfte dopelt anspannen , da Giovanni Arn-
heim so lässig geworden war und ste seine Arbeiten zum
Teil noch übernahm.

Der Bureanchef sah sie eines TageS mißbilligend an und
machte ihr ernste Borwürfe : „Warum wollen Eie den Leicht-
sinn des jungen Herrn noch unterstützen, liebes Fräulein?
Es wäre wahrlich an der Zeit , daß seinem Onkel mal ein
Licht aufgesteckt würde , wie es der Herr Neffe treibt !" sagte er.

„Ach, bitte. Herr Koch, sagen Sie nichts ! Es wird auch
wieder bester mit Herrn Arnheim. Er leidet nur unter dem
Geschäftszwang so sehr ; diese Art Arbeit ist ihm verhaßt, ich
weiß es." bat sie herzlich.

„Und bis es dem jungen Herrn gefällig ist. Geschmack da-
ran zu finden, machen Sie sich krank, arbeiten für zwei ! —
Sehen schon ganz bleich aus, " entgegnete er, das junge Mäd¬
chen besorgt betrachtend.

„O. mir schadet die Arbeit nicht, im Gegenteil, ich übe
mich dabe, gleich in der französischen Korrespondenz." sagte
sie eifrig.

„Na. wie Uebungen sehen Ihre Arbeiten nicht auS. Aber
ich iverde noch einige Tage schioeigen. Ihnen zu liebe, denn
Herr Arnheim verdient es wirklich nicht; ihm könnte eine
tüchtige Standpauke nicht» schaden. Sein Vater, der Herr
Kounnerzienrat. schickt ihn hierher, damit ihm seine inustka-
lischen Mucken etwas auSgetrieben werden, und statt dessen
treibt er es hier toller , ivie je l"

„Warum läßt ihn sein Vater nicht Künstler werden?"
„Fräulein , der -uuige Sohn ? — In weffen Hände sollte

denn dann die Firma übergehen ?" 219,20
»Nun. ich meine, ein Menschenschicksal ist doch mehr wert

als eine Firma . Da ? Geschäft könnte fa verkauft werden>"



erbieten gemacht habe , ein Heer nach Flandern zu schicken.
Die englische Regierung habe dieses Anerbieten damals
günstig ausgenommen , geschehen sei jedoch nichts , da
das portugiesische Heer nicht bereit gewesen sei und das
Schatzamt kein Geld zur Verfügung gehabt habe . Auch
war es bedenklich , für Portugiesifch -Ost - und Westafrika
dort Truppen zu entziehen , da mit einem Angriff der
benachbarten deutschen Kolonien gerechnet werden mußte.
Infolgedessen seien die Truppenabteilungen in den portu -s
giesischen Kolonien verstärkt worden . Die „Aimes " ist
jedoch davon überzeugt , daß Portugal treu seinem
Bündnis mit England an dem Kriege teilnehmen werde,
wenn England dazu auffordere.

Amerika wünscht eine Abschwächung der Blockade.
Washington,  10 . Jan . (W . T . B . Nichtamt¬

lich .) „Central News " meldet : Staatssekretär Lansing
bereitet eine Note an England vor , in der eine Ab¬
schwächung der Blockade nachgesucht wird . Die Note
begründet dies mit der früheren Erklärung Englands,
daß Lebensmittel nicht als Banngut betrachtet werden
können.

Lokale Nachrichten.
Hochzeit im Hause Weinberg. Samstag Mittag

fand in der überaus festlich geschmückten Liebfrauen¬
kirche in Frankfurt die kirchliche Trauung der einzigen
Tochter unseres geschätzten Mitbürgers Generalkonsul
Karl von Weinberg , Fräulein Wera von Weinberg,
mit dem K . und K . Oberleutnant der Reserve Mark¬
grafen Alfons Alexander von Pallavicini statt . An
der Feier nahmen außer den Angehörigen der bei¬
den Familien viele geladene Gäste aus der Frankfurter
Gesellschaft teil , außerdem hatten sich zahlreiche Teil¬
nehmer an der Feier und Zuschauer in und vor der
Kirche eingefunden , darunter ein großer Teil hiesiger
Einwohner und Einwohnerinnen . Der Bräutigam und
die Braut , gefolgt von Eltern und Verwandten , betraten
unter Orgelspiel die Kirche und wurden von den Braut¬
jungfern nach dem ebenfalls festlich geschmückten Chore

! geleitet . Die Feier wurde eingeleitet durch einen Chor,
; den der hiesige Gesangverein „Konkordia " vortrug . Und

zwar sang er auf Wunsch der Braut „Wir treten zum
s Beten " aus den Altniederländischen Volksliedern . Hier¬

auf vollzog Prof . Dr . Wedewer -Wiesbaden die Trau -«
: ung und erteilte dem Neuvermählten Paare den kirch¬

lichen Segen . Mit dem Gesang des Liedes „Laß freu-
; big fromme Lieder schallen " hatte die Feier ihr Ende
: erreicht . Unter den Orgelklängen des Brautliedes aus

„Lohengrin " verließ das Paar mit den Familienange¬
hörigen die Kirche . Allschließend fand in Waldfried
Empfang statt.

Holzversteigerung. Die erste tzolzversteigerungin
j diesem Winter im hiesigen Gemeindewald findet mor¬

gen Mittwoch Nachmittag statt . Die Zusammenkunft ist
an der Waldbahnstation Unterschweinstiege.

Neufestsetzung der Brotration. (Amtlich.) Die Be-
! standsaufnahme vom 10 . September 1915 hat ergeben,
j daß die Vorräte an Brotgetreide im Deutschen Reiche

ausreichen , um die Bevölkerung und das Heer bis
? zur nächsten Ernte zu ernähren . Es hat sich aber ge¬

felgt , daß die freieren Maßnahmen , die bei Beginn
ms zweiten Wirtschaftsjahres getroffen wurden , wie die

; Freigabe von Hinterkorn , Futterschrot , geringere Aus¬
mahlung , Erhöhung der Brotration , bei den Verbrau¬
chern und Landwirten die Auffassung erweckt haben, als
wenn unser Vorrat überreichlich und Vorsicht nicht Von¬
noten wäre. Diese Auffassung ist irrtümlich. Wir müs-
fen auch im zweiten Jahre streng Haushalten , wenn wir
nicht nur reichen, sondern auch mit einer hinlänglichen

e _ ln  bas nächste Wirtschaftsjahr hinübergehen
lE+ tVJT  Kuratorium der Reichsgetreidestelle hat da-

yat beschlossen , unter vorläufiger Aufhebung der freieren
«imE “ x " P . ben  Bestimmungen des Berteilungs-

ö,e5 »origen Fahres zurückzukehren und die

5rÜ W r 1915  huschen . Für
ritinnS 2S5 f der Schwerarbeiter nach stärkeren Brot-

* Sk ausreichend gesorgt werden,
-deutlck r ^ " ede-Erzeugnisse werden teurer . Der Bund
fÄ Schm,ede -Innungen hat beschlossen , mit Rück-
KmtrL ™ ^ mer  teurer werdenden Rohmaterialien bei
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eineŵ unterstützung an Eltern Gefallener. In
-rx ^ Misters des Innern an die Re-

C b S zur Beseitigung von Zwei-
Fällen Ä *• B >e Familienunterstützung ist in den
Gefallenen fe 'I Ar Ehefrau den Kindern eines
vnspruchsber ? ckt!̂ liebenenrente gewährt wird , an feine
len weiter zu fnhi ® tcrn  and entfernten Verwand-
Kriegselternaeld . menn nicht ein ausreichendes
find aktive Manuickn ^ Armierungssoldaten
zu behandeln sind Arwi be5  ^ crcs - Nicht als solche
des Kriegsleistungsgesetz !s" '^ ^ ^ Eiter , die auf Grund
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Grade , und zwar „kriegsoerwendungsfähig " „garnison¬
verwendungsfähig " und „arbeitsverwendungsfähig ". Die
Bezeichnung „kriegsverwendungsfähig " entspricht im all¬
gemeinen der früheren Bezeichnung „felddienstfähig ". So¬
weit früher andere Bezeichnungen üblich waren , sind diese
heute nicht mehr in Geltung , sondern sollen durch die
neueren Bezeichnungen ersetzt werden . Die militärischen
Stellen ändern die ftüheren Bezeichnungen , wie die
Deutsche Tageszeitung zu melden weiß , auf Ersuchen
jederzeit in die neueren Bezeichnungen um . Wer also
Wert darauf legt , über sein militärisches Verhältnis , so¬
weit die Dienstfähigkeit in Frage kommt , volle Klar¬
heit zu erlangen , wende sich an die in Betracht kom¬
mende militärische Stelle , die den letzten Vermerk in
den Militärpapieren eingetragen hat.

Höchstpreise für Marmelade. Auf Grund der Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 11 . November 1915 über
die Preise von Marmeladen werden für das Gebiet
der Stadt Frankfurt am Main folgende Kleinhandels-
Höchstpreise festgesetzt : 1. beim Verkauf von pfundweise
ausgewogener Ware für Sorte 2 60 Pfennig , für
Sorte 3 50 Pfennig , für Sorte 4 40 Pfennig , für
Sorte 5 35 Pfennig ; 2 . beim Verkauf in ganzen Blech¬
eimern oder sonstigen Gefäßen von über 10 bis ein¬
schließlich 15 Kilogramm für Sorte 2 53 Pfennig , für
Sorte 3 42 Pfennig , für Sorte 4 36 Pfennig , für
Sorte 5 32 Pfennig.

Die Notwendigkeit des Zeitungslesens. Aus Dresden
wird berichtet : In Dresden hatte sich eine Produkten-
händlersehefrau wegen Ueberschreitung der Kartoffel-
Höchstpreise vor Gericht zu verantworten . Die Frau hatte
10 Pfund Kartoffeln zum Preise von 50 Pfennig ver¬
kauft , obwohl nach der am Tage zuvor in den Zei¬
tungen veröffentlichten Bekanntmachung nur ein Höchste
preis von 42 Pfennig gefordert werden durfte . Nach
erstatteter Anzeige erhielt die Frau erst von dem Wohl¬
fahrtsbeamten Kenntnis von der tzöchstpreisfestsetzung.
Ihre Verteidigung , daß sie die Tageszeitung vom Tage
zuvor noch nicht gelesen habe , widerlegte der Vor¬
sitzende mit der Feststellung , daß hier ein fahrlässiges
Verschulden vorliege, ' denn gerade in der gegenwärtigen
Zeit sei es unbedingte Pflicht eines jeden Geschäfts¬
mannes , die Tageszeitung täglich zu lesen . Die An¬
geklagte wurde zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt

Sammeln gebrauchter Feldpostschachteln. Auf Grund
vieler Anregungen hat der Zentralverband Deutscher Kar-
tonnagefabrikanten eine Umfrage erlassen , ob es sich emp¬
fiehlt , bei der augenblicklichen Pappenknappheit die ins
Feld gesandten Pappenabfälle zu sammeln und dem In¬
land zur Wiederverarbeitung zuzuführen . Bereits im
Frühjahr hatte die Militärbehörde sich mit derselben
Anfrage an den Verband gewendet . Die Notwendigkeit
wurde damals von den beteiligten Fachkreisen verneint,
weil das Bestehen einer Ueberproduktion in Pappen
angenommen wurde . Heute liegen die Verhältnisse an¬
ders , darum hat der erwähnte Verband nach der Kar-
tonnagen -Zeitung mit dem Verein deutscher Pappen¬
fabrikanten Fühlung genommen , um gemeinsam den
Antrag auf Rücksendung der Abfälle durchzuführen.

Der neue Turnvater an die Turner. Der amtliche
Neujahrsgruß an die Deutsche Turnerschaft , den erstmalig
der Nachfolger des Turnvaters Goetz , Dr . Toeplitz in
Breslau verfaßt hat , gedenkt zunächst des schweren Ver¬
lustes , den die deutsche Turnerschast durch den Tod von
Dr . Goetz getroffen . Mit Stolz werden dann die Lei¬
stungen der Turner im Felde hervorgehoben . Zum Schluß
lenkt sich der Blick auf die Zukunft der Deutschen
Turnerfchaft .OHier gibt es viele Arbeit . Es sei nur er¬
innert an die militärische Vorbereitung der Jugend , an
die Verhandlungen mit den anderen Verbänden , die
gleich den Turnern die Leibesübungen pflegen , an die
Fortbildung des Jugend - und Frauenturnens , an die
Pflege des Gewehrfechtens , vor allem aber an die Zu¬
rückführung geordneter Verhältnisse in den Turnvereinen
nach dem Friedensschlüsse . Diese letzte Aufgabe wird
freilich eine Riesenarbeit sein ! Aber mit Mut und Ent¬
schlossenheit wird auch diese Schwierigkeit überwunden
werden.

Eine Bekanntmachung betreffend Veräußerungs -,
Verarbeitungs - und Bewegungsverbot für Web -, Tri¬
kot -, Wirk - und Strickgarne trat am 31 . Dezember
1915 in Kraft . Bon dieser Bekanntmachung werden
sämtliche Vorräte ungefärbter , gefärbter , melierter Web-

| garne , Trikotgarne , Wirkgarne sowie Strickgarne be-
s troffen , gleichviel , ob diese Garne hergestellt sind aus

reiner Wolle , Kamelwolle , Mohair . Alpaka , Kaschmir
oder aus reiner Mischung der vorgenannten Spinnstoffe
ohne oder mit einem Zusatz von Kunstwolle . Die Ver¬
äußerung aller vorbezeichneten Garne zu anderen als zu
Heeres - oder Marinezwecken ist vom 31 . Dezember 1915
ab verboten . Als Veräußerung zu Heeres - oder Marine¬
zwecken gilt nur eine an die Kriegswollbedarf -Aktien-
gesellschaft , Berlin SW . 48 , Verlängerte Hedemann-
straße 3 , oder eine mit Genehmigung der Kriegs -Roh-
stoff -Abteilung des Preußischen Kriegsministeriums an
Militär - oder Marinebehörden vorgenommene Veräuße¬
rung . Von den Garnen , deren Ankauf die Kriegswoll-
bedarf -Aktiengesellfchast ablehnt , sind Muster an die

| Kriegs -Rohstoff -Abteilung zu übersenden , die über die
>Verwendung dieser Garne befinden wird . Die Bekannt¬

machung enthält eine Reihe von Ausnahmen von dem
Veräußerungsoerbot . Insbesondere fallen nicht unter das
Veräußerungsverbot : alle im Haushalt oder in Haus¬
gewerbebetrieben zum Zwecke der eigenen Verarbeitung
befindlichen Mengen ; 10 vom Hundert der Vorräte,
j W beim Inkrafttreten der Bekanntmachung bereits
in Warenhäusern , und 30 vom Hundert der Vorräte.

rJi? äU  ^ eftm  Zeitpunkt in sonstigen offenen Laden¬
geschäften zum Kletnverkauf und zum Verkauf an Haus¬
gewerbebetriebe befinden. An diese Ausnahme ist die

I geknüpft worden , daß die Gegenstände auch
tatsächlich für die Verarbeitung im Haushalt und zum
Verkauf in Hausgewerbebetrieben weiterhin feilgehalten
werden und ihr Verkaufspreis nicht höher bemessen
wird als der vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung
erzielte . Das Färben , Zwirnen , Verweben , Verstricken.
Verwirken sowie jede andere Art der Verarbeitung und
Verwendung der von der Bekanntmachung betroffenen
Garne ist künftighin verboten . Sie darf nur zur Her-
stellung solcher Erzeugnisse vorgenommen werden , deren
Anfertigung von den in der Bekanntmachung näher be-
zeichneten militärischen Stellen in Auftrag gegeben ist.
Von diesem Verarbeitungs - und Verwendungsverbot be¬
stehen eine Reihe von Ausnahmen . U . a . find nicht
betroffen die Garne die sich vor dem 31 . Dezember
1915 bereits im Web -, Wirk - oder Strickprozeß befan-
den ; die Mengen , die die Kriegs -Rohstoff -Abteilung aus
ihrm Bestanden durch bestimmte in der Bekannt-
machung bezeichnet « industrielle Verbände verkauft hat'
bestimmte Teile der Bestände eines jeden Eigentümers'
die Strickgarne , die im Wege des Kleinverkaufs in den
Haushalt oder in Hausgewerbebetriebe übergegangen sind.
Jeder Wechsel im Gewahrsam der von der Bekannt¬
machung betroffenen Garne ist — mit bestimmten Aus¬
nahmen verboten . Der Wortlaut der Bekanntmach ing,
die verschiedene Einzelbestimmungen enthält , ist bei der
Polizewerwaltung einzusehen.

Die Cechnifflen CeDranrtalteit in Offenu« 4. M.
me im alten Schulgebäude in den Abteilungen Kunstgewe ^be-,
Baugewerk ' und Maschinenbauschule zur Zeit noch von 550
Schülern und Schülerinnen besucht werden , führen ihren Be¬
trieb auch im kommenden Semester im vollen Umfang weiter.
Wie bekannt , haben sich die Technischen Lehranstalten mit
als erste in den Dienst der Kriegsbeschädigten -Fürsorge ge¬
stellt. In ihren Werkstätten für Maschinenschlosser und
Eisendreher , Elektrotechniker , Bau - und Kunstschlosser, Buch-
drucker und Setzer , Lithographen , Bau - und Möbelschrein -r
Dekorationsmaler usw . arbeiten die Kriegsbeschädigten des
im April gegründeten Großh . Hess. Zentrallazaretts für
Berufsübungen das z. Z . 215 Insassen zählt , gegen 200
wettere arbeiten in Offenbacher Betrieben . Die Einrichtungen
wurden durch eine Reihe von Stiftungen hessischer Indu¬
strieller ergänzt . So wurde es ermöglicht , auch eine Lebr-
werkstätte für den Bau künstlicher Gliedmaßen und Arbeits-
Prothesen an die Technischen Lehranstalten anzugliedern.

Di« reckte Baud. Der Krieg bringt es mit sich, daß
zahlreiche Gliedmaßen durch künstliche ersetzt werden müssen.
Besonders künstliche Arme sind , um eine Wiederausübung des
Berufes zu ermöglichen , in großer Zahl zu beschaffen. In
neuerer Zeit paßt man die künstlichen Glieder dem jeweiligen
Berufe des betreffenden Kriegsbeschädigten an . Eine gänz¬
lich neue Anwendung zu dieser Frage gab Professor Dr.
Klingenberg in der letzten Vorstandssitzung des Verbandes
Deutscher Elektrotechniker . Er schlägt vor , die künstliche
Hand durch einen Elektromagneten zu ersetzen, welche auf
einfache Weise greifen und hauen kann . So wird manchem
Kriegsbeschädigten die Elektrizität zur Retterin werden.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch r Best. Amt für Margareta Berz geb. Henrich, dann
gest. Amt für Franz Henrrch und dessen Ehefrau « . M . geb . >
Hieronymi.

Donnerstag r Best. Amt für Joseph Werner, dessen Ehefrau
Margareta und Sohn Georg , dann best. Amt für Simon Hei:»ich
u . dess. Ehefr . A. M . geb . Helfendem.

tsrettag - 3. Exequienamt für Joseph Kaiser , dann 3. Exequ ien-
amt für Friedrich Nicolai.

«samstag r 7 ' /. llhr : Gest . Jahramt für Peter Anton Graser
und dessen Ehefrau A. M . geb . Merkel , im St . Josephshous:
Best . Jahramt für Katharina Raab geb . Franz , deren Eher» mn
Johann Raab und Sohn Theodor . — Nachm . 4 Uhr und abrubä
halb 8 Uhr : Beichte . — 5 Uhr : Salve.

Freitag abends 6 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung des
Sieges und für unsere Krieger.

Das kath . Wfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 13. Januar , abends 8 Uhr: Krieg-bet-

stunde.
Pas  evangl . Afarrarr ‘.

ISSSSI Vereinskalender . | ß £ *’j
Turnverein . Jeden Mittwoch abend Turnstunde. — SaaiS-

tag , den 15. Januar abends 9 Uhr Versammlung.
Turngemetnve . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 lltr

Turnstunde.

Mitteilungen der obersten Heeresleitung
vom 11. Januar.

Großes Hauptquartier,  11 . Januar 1916.
(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich rm
Massiges genommenen Gräben wurden abgewiesen . Oie
Zahl der dort gemachten Gefangenen erhöhte sich t uf
480 Mann.

Ein französisches , mit einer 3,8 Zentimeter -Kano,e
ausgerüstetes Kampfflugzeug , wurde bei Woumen (füd ! ch
von Dixmuiden ) durch Abwehrfeuer , und einen Kam ft
flieger zur Landung gezwungen . Das Flugzeug ist mit
seinen Insassen unversehrt in unsere Hand gefallet.
Bei Tournai wurde im Luftkampf ein englischer Doppel¬
decker abgeschossen.
östlicher und Balbankriegsschanplatz:

Keine besonderen Ereignisse von Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.



s ~ und SD
für Dameii, Herren und Kinder.

Meine grosse Auswahl in den ver¬
schiedenen Preislagen bietet Ihnen die Gewähr,
dass Sie unbedingt zufrieden gestellt werden.

Bichsla.M.
= KOniQslelnerslr.4.=

K11 -1>fehle mich zur Lieferung von

und Wajserschiffen
aus Mtahlbleeh , Gnsselsen and
Eni » iIle in allen Grössen und Preis¬
lagen ji

Jakob Ludwig Kohoni
Baronessenstrasse 12.

tnaNfarde zu vermieten.
21  Bahnstraße 19.

Schöne2 ZiumerwohnNNg so¬
fort zu vermieten. Hauptstraße 43
728 (Georg Kittel ) .

«leine 2 Llm« tNvohnn«g mit
elekrr. Licht zu vermieten.
3 Hauptstraße 19.

M 1897?
werden zu einer Zusammenkunft betr.
Abschledsfeler auf heute Dienstag
Abend 8 Uhr in das Lokal des Herrn
Georg Kittel höfl. eingeladen.

Ein Feldgrauer.

Schneiderin
von Kleidern. Näh. Taanusstr . 80.

empfiehlt sich
im Anfertigen
und Aendern

Schöne 3 ZimmerwobHUHü mit
Zubehör zu vermieten
i Jahnstraße 3.

3 Llw» env0d«u«g zu vermieten.
835 Waldstraße 26.

Schöne 3 Zi« « env0lNUHtg mit
allem Zubehör zu vermieten.

I893 Näheres Hauptstr . 35.

t— ri i14
Sämtliche Drucksachen

für Industrie, Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

fltfred fiebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : CompUzierte Uhren,

Gravierungen, Vergolden , Tersllbern.

Bei Hüften das Beste
sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brust -Saft
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich*
Brust-Bonbons Paket 10 und 20 Pfg
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr. Zeitler . Zu haben in
151 Schwanheim bei J . A . Peter.

Frankfurt a. M., Beineckstrasse 21
Hg " hinter der Markthalle . " WA

Damenstiefel in modernen Formen von Mk. 8 .50 an
Herrenstiefel „ „ „ » ,, 10 .50 an
Damen - Lederhausschuhe , warm Futter, Fleck 8 .50
Damen -Filzschuhe von Mk. 1.80 an
Kamelschuhe u.Stlefel in allenAusführungenu.Preislagen.
Warme , gefütterte Stiefel u. Schuhe sehr preiswert.

Werktagsstiefel u. Schuhe, Holzschuhe, Schaft¬
stiefel , wasserdichte Jagdstiefel u. Gummischuhe

: ln grösster Auswahl :

e «Me Frauen u . Jungfrauen!
Die große Stunde hat ein großes Volk gefunden. Kampfgerüstet steht das einige Deutschland da zum Schutze seiner Grenzen und seiner Ehre, i

Möimer und Frauen wetteifern im Opsermute für das Vaterland. Der Mann erfüllt seine Pflicht auf dem Schlachtselde, die Frau am Krankenlager.
Der Mann schlägt, die Frau heilt Wunden. Beides tut uns bitter not. »

Dem Vaterländischen Frauenverein liegt es in diesen schweren Tagen ob, Fürsorge für die Verwundeten und erkrankten Krieger zu üben, ihre j
Angehörigen in Verbindung mit den Gemeinden vor Mangel zu schützen und jeder durch den Krieg hervorgerufenen Not nach Kräften zu steuern. In
Erfüllung dieser großen Aufgabe sammelt unser Verein die deutschen Frauen und Jungftauen ohne Unterschied des Glaubens und Standes unter dem!
Buimer des Roten Kreuzes.

Ihre Majestät die Kaiserin, die geliebte Schirmherrin des Vaterländischen Frauen-Vereins, hat alle deutschen Frauen zur Kriegswohlfahrtsarbeit
aiifgcrnfen. Versagt Euch diesem Rufe nicht, tretet in unsere Reihen, arbeitet mit uns und für uns.

Jede Frau und jede Jungfrau, deren Wohnort in dem Bezirke eines Vaterländischen Frauen-Vereins liegt und die diesem noch nicht angehört,
bitten wir herzlich und dringend um sofortigen Beitritt. In den Landesteilen, in denen noch kein Vaterländischer Frauen-Verein besteht, muß schleunigst
ein solcher gegründet werden.

Der Allmächtige hat unser Werk bisher reich gesegnet und wird es weiter segnen. Wer uns hilft, hilft dem Vaterlande. Unsere Losung
bleibt dieselbe in Krieg und Frieden:

Mit Gott, für Kaiser und Reidi!

des
Der Hauptvorstand

Vaterländischen Frauen-Vereins.
Charlotte Gräfin von Jtzenplitz.

Vorsitzende.
Dr. Kühne,

Vorsitzender des Kriegsausschusses.
verantwortlich für di« Redaktton. Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.
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